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3JtonatsBIätter für 9Jîarten=93etel)rurtg unb sur ffförberung ber SBallfa^rt 3U unserer
IB. grau tm Stein. — Spejielt gefegnet oom §1. 93ater 93ius XI. am 24. SOÎai 1923

unb 30. üötärj 1928.

SerausgegeBen oom SBallfafirtsoerein gu 9Jîariaftein. ülBonnement jäEjrlidj fyr. 2.50.

Sinjalilungen auf tpoftdfetftonto V 6673.

5 SKariaftein, îîobember 1936 14.3"!brgarig

BISCHOF JOSEPHUS SEL. ANDENKENS
Samstag den 17. Oktober starb in Solothurn nach langen

Leidenstagen selig im Herrn der hochwst. Diözesanbischof

Exzellenz Dr. Josephus Ämbühl
im 64. Jahre seines Lebens, im 39. seines Priestertums und
im 12. seiner Bischofswürde. Seine von wahrer Gottes- und
Nächstenliebe beseelten Werke folgen ihm nach und mahnen
uns, Sr. Exzellenz in dankbarer Liebe zu gedenken, besonders

im Gebet und nach seinem Wort und Beispiel zu handeln.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24. Mai 1923

und 39. März 1928,

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,SV,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 5 Mariastein, November 1936 14. J ihrgang

ö!5Ckt05 ^055?^bI5 55b, 7V^V5bt!<5bl5
5smstsg cten 17, Oktober stsrb in 5o!otbnrn necb !sngsn

bsibsnstsgsn selig im blsrrn ctsr bocbv/st, Diö^esenbisebot

txxsilsnx l)f. ^05SpKu5 ämkükl
im 64, ssbrs seines bsbsns, im z?, seines 5risstsrtums unct
im 17. seiner öisebotswurbs, 5sins von v/ebrer Oottss- onct
blëcbstsnlisbs beseelten Werks folgen ibm necb unci msbnsn
eins, 5r, bx^ellsn/! in cienkbsrsr biebs geclsnksn, bsson-
clers im Osbet uncl nscb seinem Wort uncl beisgiel bsncisln.



Gottesdienst-Ordnung
21. Run.: fyeft „SRariä Opferung". 8 Uï)r: 91mt in ber ©nabentapellc.
22. Rur.: 25. unb letter Sonnlag nad) spfingfien unb bamit fdjlteßt bas Äirdjen=

jalfr. 3m ©uangelium ijören rutr bie ißropljegeiung oon ber 3erftöruhg
3erufalems. §1. SReffen oon 6—8 3If)r. 9.30 lllfr: ^3rebißt itnb Stmt.
Radjmitfags 3 illfr: SBefper, Slusfetjung, Segen unb Salue,

29. Ron.: 1. 91 bu ent fount a g. fjeute beginnt bas neue ièird)en|ja£|r. ©er
9lboent ift bie 93orbereitungsäeit auf bas SReüjnadjtsfeft. 9Rit feinen
4 Sonntagen erinnert er uns an bie 4000 3a|re uor ©firiftus. ©as
gläubige ©ottesuoll bjat fid> bamals burdf ©ebet unb Songe uorbereitet
auf bie Slnlunft bes Rleflfias. ©as heutige ©uangelium uom 2Beltge=

ridft ermahnt uns, ein ©leidfes ju tun. §1. SReffen uon 6—8 llfir.
9.30 Mfr: 91mt unb ißrebigt. Äirdjenopfer für bie Hniuerfität fjreiburg.
Radf.m. 3 lt£)r : 9Sefper, Stusfetjung, Segen unb Salue.

30. Ron.: Seft bes kl. Stpoftels 9Inbreas. 8 Hb1: 2tmt in ber Safilifa.
2. ©e.g.: ©rfter SRittrood) bes SRonats uttb barum ©ebetsfreujjug gegen bie

©ottlofen=95emegung. 6—9 Hlfr finb b)I. 9Jieffen unb ©elegenbei't 3um
Salramentenempfang. 10 Itbjr ift in ber SBafilifa ein Stmt, nadpet
Slusfetjung bes 21HerÇeiligiften mit prioaten 9lnbetungsftunben über bie
SDTittagsgeit. Radj.m. 3 111)r ift tßrebigt, bann gcmeinfames Süljnegebet
mit falramentalem Segen. 93or unb nadjlfer ift ©elegenbeit jur IjL
23eid)t.

6. ©eg. : 2. Slbuentsfonntag. ©uangelium uom Urteil (Slgrifti über 3fb«nnes ben
©äufer. §1. 'SReffen uon 6—8 Uljr. 9.30 Hljr: 91mt unb ißrebigt.
Radfm. 3 Ulfr: 93efper, Slusfeijung, Segen unb Salue.

8. ©eg.: geft ber Un befl e cf t e n (Empfängnis SRariä, ein ïirc^lid)
gebotener fyeiertag. ©uangelium uom ©ruß bes ßngels. $1. 9Reffen

non 6—8 ItEjr. 9.30 Hbr: §oc^cmt u. 9ßrebigt. Radfm. 3 Hl)r: Sßefper,

9Tusfe|ung, Segen unb Salue.
13. ©es.: 3. 9tbuentsfonntag. ©uangelium uom Sefenntnis 3®lj,artne5 bes Xäu=

6—8 Itfjr : §1. SReffen. 9.30 Hfjr: 9Imt unb tßrebigt. Radpn. 3 llljr:
93efper, Slusfepmg, Segen unb Salue.

Der Nazaräer siegt?
3ur 3eit 5uIians bes SIpoftaten (4. 3cd)td)unbert), fragte ein Igeibni=

fcfjer ißf)tIofopi), Sibantus, 2Ini)änger bes abtrünnigen ^aifers, einen
Efjriften fpöttifd): „2Bas mad)t benn eigentlich je^t euer 3immermann
non Ragareti)?" Oer Elfrift erroiberte: „3d) meine, er mad)t eben einen
Sarg." — 2Bai)ri)aftig i)at Eijriftus bamals einen Sarg für bas roilb auf=
ftrebenbe £>eibentum bereitet. Einen Sarg and) i)ält ber ^önig unferes
Ei)riftenreid)es bereit für bas ©ottlofentum unb bie Planner bes ltm=
fturges, bie ijeute in einem ©elirtum non tlebermut unfere heilige Sache
non ber Erbe oerbrängen roollen.

SIber eine Sebingung mujj erfüllt raerben: SBir Katholiken alle ohne
Slusnaijme müffen in Opfer unb ©ebet unb îugenbeifer unfer Sektes
einfe^en für ben ïriumpi) Etjrifti, bes religiöfen unb fogialen 2BeIt=

königs. Dr. $r. Plack.

66

(^0tt68tIÌ6I1St-0l'ânìII1A
21. Nov.: Fest „Maria Opferung". 8 Uhr: Amt in der Enadenkapelle.
22. Nov.: 2S. und letzter Sonntag nach Pfingsten und damit schließt das Kirchen¬

jahr. Im Evangelium hören wir die Prophezeiung von der Zerstörung
Jerusalems. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr' Predigt und Amt.
Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve

29. Nov.: 1. Adventsonn tag. Heute beginnt das neue Kirchenjahr. Der
Advent ist die Vorbereitungszeit auf das Weihnachtsfest. Mit seinen
1 Sonntagen erinnert er uns an die 1990 Jahre vor Christus. Das
gläubige Gottesvolk hat sich, damals durch Gebet und Buße vorbereitet
aus die Ankunft des Messias. Das heutige Evangelium vom Weltgericht

ermahnt uns, ein Gleiches zu tun. Hl. Messen von 6—8 Uhr.
9.39 Uhr: Amt und Predigt. Kirchenopfer für die Universität Freiburg.
Nachm. 3 Uhr' Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

39. Nov.' Fest des hl. Apostels Andreas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
2. Dez.: Erster Mittwoch des Monats und darum Gebetskreuzzug gegen die

Gottlosen-Bewegung. 6—9 Uhr find hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempsang. 19 Uhr ist in der Basilika ein Amt, nachher
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet
mit sakramentalem Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit zur hl.
Beicht.

6. Dez.: 2. Adventssonntag. Evangelium vom Urteil Christi über Johannes den
Täufer. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

8. Dez.: Fest der Unbefleckten Empfängnis Maria, ein kirchlich
gebotener Feiertag. Evangelium vom Gruß des Engels. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Hochamt u. Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

13. Dez.: 3. Adventssonntag. Evangelium vom Bekenntnis Johannes des Täu-
6—8 Uhr: Hl. Messen. 9.39 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Der fXa^ârâer sie^t?
Zur Zeit Julians des Apostaten (4. Jahrhundert), fragte ein heidnischer

Philosoph, Libanius, Anhänger des abtrünnigen Kaisers, einen
Christen spöttisch: „Was macht denn eigentlich jetzt euer Zimmermann
von Nazareth?" Der Christ erwiderte: „Ich meine, er macht eben einen
Sarg." — Wahrhaftig hat Christus damals einen Sarg für das wild
aufstrebende Heidentum bereitet. Einen Sarg auch hält der König unseres
Christenreiches bereit für das Gottlosentum und die Männer des
Umsturzes, die heute in einem Delirium von Uebermut unsere heilige Sache
von der Erde verdrängen wollen.

Aber eine Bedingung mutz erfüllt werden: Wir Katholiken alle ohne
Ausnahme müssen in Opfer und Gebet und Tugendeifer unser Letztes
einsetzen für den Triumph Christi, des religiösen und sozialen Welt-
Königs. Dr. Fr. Mack.
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Mariä unbefleckte Empfängnis
Sd)on rein natürlich betrachtet, ift es klar, baft (Sott ber 2lllmäd)tige

Sur Sinnahme ber ÜJtenfchennatur [ich eine Stutter noätjlte, bie niemals
unter ber £)errfd)aft bes Satans geftanben. Seffer erhellt uns bas aus
ber übernatürlichen Offenbarung. Sei ber Serheifjung bes ©rlöfers fprad)
(Sott sur Schlange (Satan): „3ch mill Jeinbfchaft fetten sroifchen bir unb
bem SBeibe, 3roifchen beiner 9îad)kommenfd)aft unb ihrer 9tad)hommen=
fdjaft; fie roirb bir ben Kopf sertreten unb bu roirft ihrer 'gerfe nad)ftellen.
(©en. 3, 15.) Unb bei ber Serkünbigung ber 9Jtenfcl)roerbung Shtifti
grüßte ber ßngel ©abriel bie jungfräuliche ©ottesbraut als „gnabenoolie"
unb „gebenebeite unter ben SBeibern". Saraus geht heroor, bah 2)taria
non keiner ïïtakel ber Sünbe befleckt mar; anbernfalls märe fie nidjt in
lebenslänglicher „geinbfdjaft" sum Satan geftanben unb hätte auch ntctjt
„gnabenooH" genannt roerben können.

28ir miffen, bah öie leichtlebige unb genuhfüchtige SBelt raenig Ser=
ftänbnis hat für fold) tiefe ©laubensroahrheiten. Umfomehr roollen mir
Katholiken bas geftgeheimnis roie einen koftbaren Sbelftein hüten, lieben
unb fchähen. ©s trägt Kräfte in fid), roeldje ftark genug finb, nicht blofj
einselne fDtenfdjen, fonbern ganse Sölker umsuroanbeln. Sas 3öeal ber
oollkommenen Siinbelofigkeit hat 3U jeber 3£tt reine Seelen begeiftert
unb su geiftigen §öd)ftleiftungen angefeuert. 3e'ten inniger üftarienoer«
ehrung finb immer 3etten ibealer kultureller £>oct)ftänbe geroefen.
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Schon rein natürlich betrachtet, ist es klar, daß Gott der Allmächtige
zur Annahme der Menschennatur sich eine Mutter wählte, die niemals
unter der Herrschaft des Satans gestanden. Besser erhellt uns das aus
der übernatürlichen Offenbarung. Bei der Verheißung des Erlösers sprach
Gott zur Schlange (Satan) - „Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und
dem Weibe, zwischen deiner Nachkommenschaft und ihrer Nachkommenschaft;

sie wird dir den Kopf zertreten und du wirst ihrer Ferse nachstellen.
(Gen. 3, 15.) Und bei der Verkündigung der Menschwerdung Christi
grüßte der Engel Gabriel die jungfräuliche Gottesbraut als „gnadenvolle"
und „gebenedeite unter den Weibern". Daraus geht hervor, daß Maria
von keiner Makel der Sünde befleckt war; andernfalls wäre sie nicht in
lebenslänglicher „Feindschaft" zum Satan gestanden und hätte auch nicht
„gnadenvoll" genannt werden können.

Wir wissen, daß die leichtlebige und genußsüchtige Welt wenig
Verständnis hat für solch tiefe Glaubenswahrheiten. Umsomehr wollen wir
Katholiken das Festgeheimnis wie einen kostbaren Edelstein hüten, lieben
und schätzen. Es trägt Kräfte in sich, welche stark genug sind, nicht bloß
einzelne Menschen, sondern ganze Völker umzuwandeln. Das Ideal der
vollkommenen Sündelosigkeit hat zu jeder Zeit reine Seelen begeistert
und zu geistigen Höchstleistungen angefeuert. Zeiten inniger Marienverehrung

sind immer Zeiten idealer kultureller Hochstände gewesen.
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2Iud) beut Günber bietet bas ©eßeimnis (Droft unb Hoffnung. SJtaria
hat als Gcßlangengertreterin bie größte Stacht über Gatan urib Gürtbe.
Gie Ijilft jebem armen Günber bie ftärkften geffeln Gatans fprengen, fie
hilft, itjn gu einem freien Slinbe (Bottes unb Erben bes Rimmels machen.
Gie ift bie 3uflucßt ber Gitnber unb bie Helferin ber Eßriften. (Berabe
roegen ißrer Heiligkeit unb Stürbe oermag fie alles bei il)rem göttlichen
Goljne. (Der Gohn kann feiner Stutter keine Sitte abfcßlagen. (Durd)
ihre unbefleckte Empfängnis ftetjt fie bei (Sott, ben Engeln unb ben Het=
ligen in größten Ehren unb Slnfeßen. Unb roas ©ott ehrt unb liebt, foil
unb muß auch ber SJtenfcß ehren unb lieben. (Darum fei uns gegrüßt,
o unbefleckt empfangene ©ottesmutter Siaria. P. P. A.

*
Der Rosenkranz-Sonntag in Mariastein

SBie üblich führte mich her 9tofenkrang=Gonntag unb biesmal bei
fd)önftetn Stetter eine große (f3ilgerfd)ar nach Stnriaftein. Es ift jeroeilen,
als roollten bie roeiteren tßilger noch einmal oor Sßinter Anfang bie ©na-
benmutter grüßen unb fid) ihrem Gcßutg empfehlen für bie lange 9Binters=
geit, roo fie nicht gut kommen können. 2lb 7 Ußr an roaren bereits alle
11 Seid)tftiißle umlagert bis git Seginn bes Hnuptgottesbienftes, ja Tüäß=

renb betn (ßontifikalamt rourbe noch beichtgeßört. Um ßolb 10 Uhr pre=
bigte H- £>• P- Gacerbos oon Oelenberg über bie hoppelte Sietßobe bes
Teufels, Geelen ins Serberben gu ftürgen. 3uerft arbeitet er an ber
Untergrabung ihres ©laubensgeiftes unb bamit ihres ©Iaitbenslebcns unb
bann fpiegelt er ihnen oerlodienbe Gcßeingitter oor unb führt fie git einem
fünbhaften SBeltleben. Ein kräftiges Siittel, biefem gottlofen (Dreiben bes
(Deufels toirkfam entgegenguarbeiten, ift bas gute Stofenhranggebet. Set
etioas tieferem 9tacßbenken ift bas Sofenkranggebet eine unerfchöpfliche
Gcßaßkammer unb ein ftarker Gcßilb bes ©laitbens, roie auch eine ßerr=
Iid)e (Dugenbfcßule, oon roeld)er aus 3efus unb Staria uns gurufen: folget
unferem Seifpiel. 3a, roenn mir biefe leicßte unb gnabenreicße SBaffe gut
gebrauchen, toirb ficß SJtaria auch uns gegenüber als Gchlangengertreterin
unb Sermittlerin aller ©naben erroeifen.

3m barauffolgenben tpontifikatamt, bas in guoorkommenber Steife
oon Gr. ©naben Slbt Petrus Stacker oon Oelenberg gelebriert rourbe,
fang ber ^ird)end)or oon SJtariaftein eine recht gefällige gilkemeffe. Sin
bas feierliche Hochamt fcßloß ficß eine kitrge fakramentale $rogeffion,
ooran bie fcßmucken SReiter hoch gu Dßferb, bann bie Safilika=21bgeid)en
itnb ^ircßenfaßnen, hernach Slumen tragenbe, toeißgekleibete Stäbchen,
bann bie ftramme Ehrengarbe mit ben 2eibensroerkgeugen, barauf ber
^ird)end)or, ber im ©efang oon einigen SJtufikanten unterftüßt rourbe,
ßernad) bie ben eucßaraftifcßen Heilanb roie beffen (Dräger begleitenben
Gcßroeigergarbiften, ben Slbfcßluß bilbete eine große Gd)ar betenber Stün=
ner unb grauen. 3n bie ^ircße guriidrgekeßrt, erteilte ber Dßontifeg ben
Gegen mit bem SWerßeiligften.

Such nur Stacßmittag faß bte Stofenkrangkönigin eine Stenge frommer
tftilger gu ißren Süßen. Sltöge fie fchiißenb unb fcßirmenb ihre Gegens=
ßanb über alle cßriftlidjen 2änber unb Sölker ausbreiten unb uns beroaß=

ren oor ben ©reuein unferer heutigen ©Icubetisfeinbe, oor ben SerroiP
ftungen bes Solfcßeroistnus. P. P. A.
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Auch dem Sünder bietet das Geheimnis Trost und Hoffnung. Maria
hat als Schlangenzertreterin die größte Macht über Satan und Sünde.
Sie hilft jedem armen Sünder die stärksten Fesseln Satans sprengen, sie
hilft, ihn zu einem freien Kinde Gottes und Erben des Himmels machen.
Sie ist die Zuflucht der Sünder und die Helferin der Christen. Gerade
wegen ihrer Heiligkeit und Würde vermag sie alles bei ihrem göttlichen
Sohne. Der Sohn kann seiner Mutter keine Bitte abschlagen. Durch
ihre unbefleckte Empfängnis steht sie bei Gott, den Engeln und den
Heiligen in größten Ehren und Ansehen. Und was Gott ehrt und liebt, soll
und muß auch der Mensch ehren und lieben. Darum sei uns gegrüßt,
o unbefleckt empfangene Gottesmutter Maria.

Dei lìoseài'UZUZ-Zoiiiàoj in Nariastein
Wie üblich führte auch der Rosenkranz-Sonntag und diesmal bei

schönstem Wetter eine große Pilgerschar nach Mariastein. Es ist jeweilen,
als wollten die weiteren Pilger noch einmal vor Winter Anfang die Gna-
denmutter grüßen und sich ihrem Schutz empfehlen für die lange Winterszeit,

wo sie nicht gut kommen können. Ab 7 Uhr an waren bereits alle
11 Beichtstühle umlagert bis zu Beginn des Hauptgottesdienstes, ja während

dem Pontifikalamt wurde noch beichtgehört. Um halb 16 Uhr
predigte H. H. Sacerdos von Oelenberg über die doppelte Methode des
Teufels, Seelen ins Verderben zu stürzen. Zuerst arbeitet er an der
Untergrabung ihres Glaubensgeistes und damit ihres Glaubenslebens und
dann spiegelt er ihnen verlockende Scheingüter vor und führt sie zu einem
sündhaften Weltleben. Ein kräftiges Mittel, diesem gottlosen Treiben des
Teufels wirksam entgegenzuarbeiten, ist das gute Rosenkranzgebet. Bei
etwas tieferem Nachdenken ist das Rosenkranzgebet eine unerschöpfliche
Schatzkammer und ein starker Schild des Glaubens, wie auch eine herrliche

Tugendschule, von welcher aus Jesus und Maria uns zurufen: Folget
unserem Beispiel. Ja, wenn wir diese leichte und gnadenreiche Waffe gut
gebrauchen, wird sich Maria auch uns gegenüber als Schlangenzertreterin
und Vermittlerin aller Gnaden erweisen.

Im darauffolgenden Pontifikalamt, das in zuvorkommender Weise
von Sr. Gnaden Abt Petrus Wacker von Oelenberg zelebriert wurde,
sang der Kirchenchor von Mariastein eine recht gefällige Filkemesse. An
das feierliche Hochamt schloß sich eine kurze sakramentale Prozession,
voran die schmucken Reiter hoch zu Pferd, dann die Basilika-Abzeichen
und Kirchenfahnen, hernach Blumen tragende, weißgekleidete Mädchen,
dann die stramme Ehrengarde mit den Leidenswerkzeugen, darauf der
Kirchenchor, der im Gesang von einigen Musikanten unterstützt wurde,
hernach die den eucharastischen Heiland wie dessen Träger begleitenden
Schweizergardisten, den Abschluß bildete eine große Schar betender Männer

und Frauen. In die Kirche zurückgekehrt, erteilte der Pontifex den
Segen mit dem Allerheiligsten.

Auch am Nachmittag sah die Rosenkranzkönigin eine Menge frommer
Pilger zu ihren Füßen. Möge sie schützend und schirmend ihre Segenshand

über alle christlichen Länder und Völker ausbreiten und uns bewahren

vor den Greueln unserer heutigen Glaubensfeinde, vor den Verwüstungen

des Bolschewismus. ^..
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Ein Liebhaber des Kreuzes
„2Ber mir nachfolgen mill, nehme fein breiig auf fid)

unb fo folge er mir nach."
Sa kniet eine Stutter oon her Saft bes ferneren gamilienkreugee er*

mübet, faft oergroeifelt cor bem ^rugifßce ihres 3immers. Dränen rollten
oon ben 2Iugen. Son ber harten Arbeit für bie gahlreid)e gamitie er*
fdilafft, fank fie nieber unb fchlummerte ein. So ergählte fie felber. Sa
fdiaute fie im Sraume groei Brenge, bas eine groß, bas anbete klein. Som
großen ^rugifije ging ein oerklärenbet Schimmer, ber bas kleine föreug*
lein rounberbar beleuchtete. 33lößlid) fah fie fich umgeben non einer ließt*
oollen ©eftalt, es mar ein Sngel. Stuf ihre oerrounberte grage, roem ^iefe
Brenge gehören, antroortete jener: „Das große $reug ift bas beines £>ei*
lanbes gefus C£h^iftus, bas kleine aber ift bas Seine. Äaum hotte ber
ßngel biefe Sßorte fertig gefproeßen, als bie 3Jiuttet burd) ein ©eräufcß
erroachte. Sie erhob fid), baeßte über ben feltfamen Sraum nad). 2tor
ihrem ©eifte fpielte fid) bie gange Seibensgefcßicßte bes £>errn ab. Sann
umfaßte fie mit Siebe bas breiig an ber 3ionnermanb. Sie roollte eine
Siebhaberin bes Brenges Gßrifti roerben, um oom breiige bes ©ottmenfehen
^raft unb 3Jtut gu fd)öpfen für bie Seiben unb Sorgen bes Sllltags.

Ss geht roohl manchem Sater unb mancher SJtutter ähnlich roie biefer
grau. Deshalb molten mir heute gu unferer ©rbauung unb Stneiferung
etroas oon jenem großen Siebßaber bes breiiges hören, beffen geft bie
Kirche am 24. Slooember feiert, nämlid) nom ßl. goßannes oom
Sreug (f 1591). Sod) foil hier nicht oon großen unb bebeutenben äußern
Seiftungen unb 33erbienften unferes ^eiligen bie 3tebe fein, fonbern oom
$reug unb oon ber Selbftoerleugnung.

Äreug unb Selbftoerleugnung finb bem mobernen SJlettfcßen fdjon
längft überlebte Segriffe. Stber bod) fagt ber göttliche £>eilanb: „2Ber mir
nachfotgen mill, oerleugne fich felbft unb nehme fein Äreug auf fich unb fo
folge er mir nach-" Siefe SBorte bes ©oangeliums gehen alle 33tenfdjen
an. deiner kann fich unter bie günger bes £>errn gät)Ien, ber nicht täglich
fein Äreug auf fich nimmt, ©ehen mir ba ein bißchen gum ht- gohannes
oom $reug in bie Schule. Sein ganges Seben geigt, roie er nicht nur ein
Siebhaber bes Brenges roar, fonbern, bas, roas oietIeid)t am breiig bas
Schroerfte ift, freubig unb gerne getragen hat, bie Sefbftoerteugnung.

SInfeinbungen, Serfolgungen unb ißerlaffenßeit roaren beinahe fein
tägliches Srot. Senken roir nur baran, roie er als ©igenbröbler, £lopf=
I)änger unb SReoolutionär oerfchrien unb oerfolgt tourbe, als er mit ber
3teform bes Äarmels beginnen roollte. Senken roir nur baran, roas bas
für eine innerliche, gottliebcnbe Seele bebeutet, an ber hl- 3Jteffe für eine
geroiffe 3<üt nicht mehr teilnehmen gu bürfen, roie bas beim hl- gohannes
oom ^reug ber gall roar. „Seiben unb oerad)tet roerben, für Sich, o £>err,"
bas roar fein Sieblingsrounfch unb nichts konnte ihn besßalb aus ber
Seelenoerfaffung bringen. „Seiben unb oerachtet roerben, für Sid), o
Sjerr," biefes Stoßgebet roar bei ihm nicht fromme ©efte, religiöfe Stirn*
mung. Sas roar fein eins unb alles, feine Siebe unb fein Seben.

SBarum rourbe gohannes ein fo großer Siebhaber bes Brenges unb
ber Selbftoerleugnung? Sr feßaute oft ans ^reug. Sort hat er feinen
y>errn unb 3Jteifter ftubiert. Siefe ©rniebrigung ber groeiten, göttlichen
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„Wer mir nachfolgen will, nehme sein Kreuz aus sich
und so folge er mir nach."

Da kniet eine Mutter von der Last des schweren Familienkreuzes
ermüdet, fast verzweifelt vor dem Kruzifixe ihres Zimmers. Tränen rollten
von den Augen. Von der harten Arbeit für die zahlreiche Familie
erschlafft, sank sie nieder und schlummerte ein. So erzählte sie selber. Da
schaute sie im Traume zwei Kreuze, das eine groß, das andere klein. Vom
großen Kruzifixe ging ein verklärender Schimmer, der das kleine Kreuzlein

wunderbar beleuchtete. Plötzlich sah sie sich umgeben von einer
lichtvollen Gestalt, es war ein Engel. Auf ihre verwunderte Frage, wem diese
Kreuze gehören, antwortete jener: „Das große Kreuz ist das deines
Heilandes Jesus Christus, das Kleine aber ist das Deine. Kaum hatte der
Engel diese Worte fertig gesprochen, als die Mutter durch ein Geräusch
erwachte. Sie erhob sich, dachte über den seltsamen Traum nach. Vor
ihrem Geiste spielte sich die ganze Leidensgeschichte des Herrn ab. Dann
umfaßte sie mit Liebe das Kreuz an der Zimmerwand. Sie wollte eine
Liebhaberin des Kreuzes Christi werden, um vom Kreuze des Gottmenschen
Kraft und Mut zu schöpfen für die Leiden und Sorgen des Alltags.

Es geht wohl manchem Vater und mancher Mutter ähnlich wie dieser
Frau. Deshalb wollen wir heute zu unserer Erbauung und Nneiferung
etwas von jenem großen Liebhaber des Kreuzes hören, dessen Fest die
Kirche am 24. November feiert, nämlich vom hl. Johannes vom
Kreuz sf 1591). Doch soll hier nicht von großen und bedeutenden äußern
Leistungen und Verdiensten unseres Heiligen die Rede sein, sondern vom
Kreuz und von der Selbstverleugnung.

Kreuz und Selbstverleugnung sind dem modernen Menschen schon
längst überlebte Begriffe. Aber doch sagt der göttliche Heiland: „Wer mir
nachfolgen will, verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und so

folge er mir nach." Diese Worte des Evangeliums gehen alle Menschen
an. Keiner kann sich unter die Jünger des Herrn zählen, der nicht täglich
sein Kreuz aus sich nimmt. Gehen wir da ein bißchen zum hl. Johannes
vom Kreuz in die Schule. Sein ganzes Leben zeigt, wie er nicht nur ein
Liebhaber des Kreuzes war, sondern, das, was vielleicht am Kreuz das
Schwerste ist, freudig und gerne getragen hat, die Selbstverleugnung.

Anfeindungen, Verfolgungen und Verlassenheit waren beinahe sein
tägliches Brot. Denken wir nur daran, wie er als Eigenbrödler,
Kopfhänger und Revolutionär verschrien und verfolgt wurde, als er mit der
Reform des Karmels beginnen wollte. Denken wir nur daran, was das
für eine innerliche, gottliebende Seele bedeutet, an der HI. Messe für eine
gewisse Zeit nicht mehr teilnehmen zu dürfen, wie das beim hl. Johannes
vom Kreuz der Fall war. „Leiden und verachtet werden, für Dich, o Herr,"
das war sein Lieblingswunsch und nichts konnte ihn deshalb aus der
Seelenversassung bringen. „Leiden und verachtet werden, für Dich, o
Herr," dieses Stoßgebet war bei ihm nicht fromme Geste, religiöse
Stimmung. Das war sein eins und alles, seine Liebe und sein Leben.

Warum wurde Johannes ein so großer Liebhaber des Kreuzes und
der Selbstverleugnung? Er schaute oft ans Kreuz. Dort hat er seinen
Herrn und Meister studiert. Diese Erniedrigung der zweiten, göttlichen

69



Sßerfort, biefer ©eßorfam bes Soßnes bes eroigen ißaters, biefe unenblicße
Siebe gu bee nod) ©rlöfung fcßreienben dftenfcßßeit, biefe Sirmut besjeni=
gen, bem £>immel unb Erbe geboren, bot ben ^»eiligen im 3nnerften ber
Seele gepadü, fein ganges Sßefen bitrcbbrungen. Son ba an batte er ben
einen Sieblingsrounfcß: „Seiben unb oeracßtet roerben, für ©icq, o .§err!"
Sas ift roabre Selbftoerleugnung. 3)er Quellgrunb feiner großen &reu=
gesliebe liegt in ber tiefen Semut. Sie ©eltungsfucßt ber mobernen
3eit bannte er überhaupt nicbt. Ser düaßftab aller feiner Seiben unb
Srübfale roar nicbt fem eigenes 3d), fonbern C£t)riftus ber © e b r e u
g i g t e. 2In biefem gemeffen fd)öpfte er bie tiefe Uebergeugung, baß er im
Sergleicb gu ibm, nod) oiel gu roenig gu leiben babe. 2In biefem gemeffen
bam ibm aber and) ber Sßunfcß: „Seiben unb oeracßtet roerben, für Sieb,
o §>err!"

§aft bu atfo ein ^freug, nieîleid)t ein febroeres ^reug gu tragen, bann
gebe gum ßl. 3°*)annes com ^reug in bie Scßule. Sin feinem gefttag
roollen roir neue Alraft unb neuen Segen für $reug unb Seib erfleben.
Sem ©ebreugigten gu Siebe roollen roir avtd) roabre Selbftoerleugnung
üben in SBort unb Sat, in ©efinnung unb Seifpiel. Segen roir unfer
Äreug im ßl. SJteßopfer auf bie ißatene öes ifkiefters unb fo roirb fid) im
bl. Opfermaßle bas iîirdjengebet nom $efte öes bl- Soßannes com föreug
an uns oerroirblicßen: „(Sott, bu baft ben bl- 3°ßannes, beinen Bekenner
unb Sebrer, gu einem befonberen Siebbaber ber oöiligen Selbftentfagung
unb bes ßreuges gemad)t; geroäbre, baß roir uns ftänbig befleißen, ißtt
naeßguaßmen unb fo bie eroige £>errlicßbeit erlangen burd) ©briftus
unfern §errn." Fr. B. Z.

Die Reliquie der hl. Ottilia
SBie in dir. 12 bes 11. Jahrganges unferer 2BaIIfabrts=3eitfcßrift gc=

fd)ilbert, oerebrte ber boeßroft. ©eneraloibar $reß, non Straßburg, ein
boebbergiger Jreunb unb ©önner bes ©nabenortes ÜJIariaftein unb feiner
§>üter, bei SInlaß eines ißilgerguges aus bem ©Ifaß, bem Heiligtum eine
boftbare ^Reliquie ber ißatronin bes ©Ifaffes, ber bl- Ottilia (ober Obilia),
im diamen bes boebroft. 33ifd)ofes iRucß unb feiner gangen Siögefe. Jeier=
lid) rourbe bas boftbare, fd)öne ©efebenb oor bem portal ber Safiliba
abgeholt unb unter ©lodrengeläute, Drgelblang unb bem SIbfingen ber
Slntipßon: „Veni sponsa Christi" (Somme, 33raut ©ßrifti), auf bem Slltare
ber bl- dlgatßa ber Sereßrung ber ©läubigen ausgefeßt. Später rourbe
bie bl- ^Reliquie in einem befonbers bagu oerfertigten, ftilgerecßten, oer=
golbeten Scßrein eingefaßt, mit einem fcßönen bunftfertigen 33ilönis (OeI=
gemälbe) ber ^eiligen oerfeßen, in bie St. Jofepßs=ÄapelIe übertragen.

SRancßer Sefer, bem oielleicßt bas Seben ber ßl. Ottilia roeniger ober
gar nießt bebannt ift, roirb es begrüßen, roenn roir ßier einen bürgen
dtusgug aus bem gnabenreießen, rounberbaren Seben ber gjeiligen bei=

fügen.
Ottilia roar bie Socßter bes alemannifcßen £>ergogs Slbelricß (ober

SIttibus) gu großenburg im ©Ifaß. 2lls ©eburtsjaßr begeießnen bie ©e=

fcßid)tsfcßreiber bas Jaßr 657. 5IIs ber 33ater erfußr, baß fein Söcßtercßen
blinb fei, befaßl er, basfelbe entroeber gu töten ober roenigftens für immer
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Person, dieser Gehorsam des Sohnes des ewigen Vaters, diese unendliche
Liebe zu der nach Erlösung schreienden Menschheit, diese Armut desjenigen,

dem Himmel und Erde gehören, hat den Heiligen im Innersten der
Seele gepackt, sein ganzes Wesen durchdrungen. Von da an hatte er den
einen Lieblingswunsch' „Leiden und verachtet werden, sür Dich, o Herr!"
Das ist wahre Selbstverleugnung. Der Quellgrund seiner großen
Kreuzesliebe liegt in der tiesen Demut. Die Geltungssucht der modernen
Zeit kannte er überhaupt nicht. Der Maßstab aller seiner Leiden und
Trübsale war nicht sein eigenes Ich, sondern Christus der Gekreuzigte.

An diesem gemessen schöpfte er die tiefe Ueberzeugung, daß er im
Vergleich zu ihm, noch viel zu wenig zu leiden habe. An diesem gemessen
kam ihm aber auch der Wunsch! „Leiden und verachtet werden, für Dich,
o Herr!"

Hast du also ein Kreuz, vielleicht ein schweres Kreuz zu tragen, dann
gehe zum hl. Johannes vom Kreuz in die Schule. An seinem Festtag
wollen wir neue Kraft und neuen Segen für Kreuz und Leid erflehen.
Dem Gekreuzigten zu Liebe wollen wir auch wahre Selbstverleugnung
üben in Wort und Tat, in Gesinnung und Beispiel. Legen wir unser
Kreuz im HI. Meßopfer aus die Patene des Priesters und so wird sich im
hl. Opfermahle das Kirchengebet vom Feste des hl. Johannes vom Kreuz
an uns verwirklichen! „Gott, du hast den hl. Johannes, deinen BeKenner
und Lehrer, zu einem besonderen Liebhaber der völligen Selbstentsagung
und des Kreuzes gemacht; gewähre, daß wir uns ständig befleißen, ihn
nachzuahmen und so die ewige Herrlichkeit erlangen durch Christus
unsern Herrn." KT. L. 77

à
Die Reliquie clei' III. Ottilia

Wie in Nr. 12 des 11. Jahrganges unserer Wallfahrts-Zeitschrift
geschildert, verehrte der hochwst. Generalvikar Kretz, von Straßburg, ein
hochherziger Freund und Gönner des Gnadenortes Mariastein und seiner
Hüter, bei Anlaß eines Pilgerzuges aus dem Elsaß, dem Heiligtum eine
kostbare Reliquie der Patronin des Elsasses, der hl. Ottilia (oder Odilia),
im Namen des hochwst. Bischofes Ruch und seiner ganzen Diözese. Feierlich

wurde das kostbare, schöne Geschenk vor dem Portal der Basilika
abgeholt und unter Glockengeläute, Orgelklang und dem Absingen der
Antiphon! „Veni sponsa Ekristi" (Komme, Braut Christi), aus dem Altare
der hl. Agatha der Verehrung der Gläubigen ausgesetzt. Später wurde
die hl. Reliquie in einem besonders dazu verfertigten, stilgerechten,
vergoldeten Schrein eingefaßt, mit einem schönen kunstfertigen Bildnis (Oel-
gemälde) der Heiligen versehen, in die St. Josephs-Kapelle übertragen.

Mancher Leser, dem vielleicht das Leben der hl. Ottilia weniger oder
gar nicht bekannt ist, wird es begrüßen, wenn wir hier einen kurzen
Auszug aus dem gnadenreichen, wunderbaren Leben der Heiligen
beifügen.

Ottilia war die Tochter des alemannischen Herzogs Adelrich (oder
Attikus) zu Hohenburg im Elsaß. Als Geburtsjahr bezeichnen die Ge-
schichtsschreiber das Jahr 657. Als der Vater erfuhr, daß sein Töchterchen
blind sei, befahl er, dasselbe entweder zu töten oder wenigstens sür immer
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aus feinen Slugen gu entfernen. Eine fromme SImme brachte bas $tnb
nad) Saume les Stones (jetgt Saume les Oames) in gtanhreid) unf> über=
gab es ben bortigen Älofterfrauen gur Ergietjung. Ottilia machte bafelbft
grojfe gortfdjritte in ^enntniffen unb Sugenben unb roudjs gur bliitjenben
Jungfrau tjeran. Sei ber f)I. Saufe erhielt fie ben Stamen Ottilia unb
gugletd) bie hoftbare ©abe bes Slugenlid)tes. Sruber §>ugo führte fie
nun noil greube auf bie gefte $oi)enburg, ifjrem Sater gu. 3n erften
Slufregung barüber, baff feinem Sefctjle, Ottilia non it) m auf immer fern=
gutjalten, guroibergetjanbelt mürbe, tötete er £>ugo. Qeöocf) balb erfaßte

Immakulata
Immakulata, reinfte der Reinen.
Lilie, entjprojfen dem Herzen des Herrn;
Immakulata, Jchöner als Engel.
Strahlender noch als der fchimmernde Stern.

Immakulata, Fiirftin der Frauen,
Höre, das Loblied fieigt jubelnd empor;
Gebenedeite unter den Weibern.
Möge dich freuen der himmlifche Chor.

Immakulata. Wunder der Gnade,
Schimmernd umfließt dich das iveifie Gewand;
Sieh', es erglänzt des Heiligen Geiftes
Brautring an deiner gefegneten Hand.

Immakulata, himmlifche Perle,
Unter den Lilien erhebt (ich dein Thron.
Den aus Demant dir köftlich gebildet
Jefus, der König, dein göttlicher Sohn.

Immakulata, fchütze die deinen,
Führe fie ficher durch Sturm und durch Nacht;
Ueber der Unfchuld, die dir vertrauet,
Halte die Jtcirke. die heilige Wacht.

Immakulata, mildefte Herrin,
Wende dein leuchtendes Auge uns zu ;
In deinem Segen find wir geborgen.
Jungfrau, o Hohe und Mächtige du.

M. Pohl
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aus seinen Augen zu entfernen. Eine fromme Amme brachte das Kind
nach Baume les Nones (jetzt Baume les Dames) in Frankreich und übergab

es den dortigen Klosterfrauen zur Erziehung. Ottilia machte daselbst
große Fortschritte in Kenntnissen und Tugenden und wuchs zur blühenden
Jungfrau heran. Bei der HI. Taufe erhielt sie den Namen Ottilia und
zugleich die kostbare Gabe des Augenlichtes. Ihr Bruder Hugo führte sie

nun voll Freude auf die Feste Hohenburg, ihrem Vater zu. In der ersten
Aufregung darüber, daß seinem Befehle, Ottilia von ihm auf immer
fernzuhalten, zuwidergehandelt wurde, tötete er Hugo. Jedoch bald erfaßte
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ben Setter bittere SReue über feine Untat; er naßm Ottilia in Siebe unb
©üte als feine Socßter auf. 9ta<ß mehreren gaßren glückließen 3ufarm
tnenlebens mit ißrem ausgefößnten unb bußfertigen Sater, broßte Ottilia
eine neue ©efaßr; ber Sater roollte fie nämlicß mit einem dürften oer=
eßelicßen. Sie aber bat ißn inftänbig, baoon abgufeßen unb in ein ^lofter
treten gu bürfen. Aacß langem 3ögetn gab Attikus enblicß naci) unb
roanbelte gur Süßne feiner Sünben bas Gcßloß frroßenburg in ein grauem
klofter um, beffen erfte SIebtiffin Ottilia rourbe. Aacß oielen gaßren
fruchtbaren Sßirkens ging Ottilia gum ©enuß ber eroigen £>immelsfreuben
über bie Gcßraelle ber ßroigheit. gßr ©rob roar buret) gaßlreicße Söunber
oerßerrlicßt. Ser Ort ißrer ©eburt unb ißres fegertsreießen SBirkens ift,
als Obilienberg, gu einem großen, oielbefucßten Sßallfaßrtsort ßerange=
roaeßfen. Sie ^eilige roirb befonbers in Augenkrankheiten um £>ilfe am
gerufen; barum hat, befonbers auch in Anbetracht ber eroig gefährlichen
„©eiftesbtinbheit", bie ßl. ^ird)e nacßfolgenbes ©ebet in ißr Offigium auf=

genommen: „O ©ott, ber bu alle Sölker erteueßteft unb in ber Sugenb
beiner ht- gungfrau Ottilia rounberbare Säten gegeigt ßaft; roir fleßen
beine unerfcßöpfticße Sarmßergigkeit an, baß, gleich roie bu bie ginfternis
ißrer angeborenen Slinbßeit oon ißr genommen ßaft; bu ebenfo uns bureß
beren gürbitte unb Serbienfte erleucßten unb bie ©nabe ber eroigen Gelig=
keit oerleißen roolteft. Amen.

2öie oft roirb uns bie tffeiligenoereßrung als Abgötterei oon Ungläm
bigen unb Anbersgläitbigen oorgeroorfen. Siefer Sorrourf berußt auf
großer Unroiffenßeit unb Sosßeit gugteieß. Stenn fieß biefe ggnoranten
bie 9Rüße neßmen roollten, einen katßotifdßen ^ateeßismus gu lefen, bann
roürben fie erfahren, roas bie katßolifcße ^ireße begüglicß ber £>eiligenoer=
eßrung unb ißrer ^Reliquien fagt, baß roir biefelben nießt als ©ötter am
beten, fonbern nietmeßr als unfere ßimmlifeßen Srüber unb Scßroeftern
um ißre gürbitte bei ©ott, um ißre £>ilfe unb ißren Seiftanb anrufen.

gm Som gu grankfurt kniete ein altes Atütterlein oor einem §eili=
genbilb. Anbäcßtig faß es gum Silb empor unb ßob fleßenb bie alten,
gitternben £>änbe gu ißm auf. Sa feßleießt ein moberner treibe, ein poma*
bifierter Stinbbeutel gu ber gläubig frommen Seele, ©r lädjett triurm
pßierenb, roeil er glaubt, ßier ein tßraeßtejemptar katßolifcßer $eiliger=
unb Silberanbetung mitten im ©ößenbienft ertappt gu ßaben. Seife be=

riißrt er bie Anbäcßtige an ber Gcßulter, bückt fieß gu ißr nieber unb
fragt ßößnifcß: „Stießt roaßr, gßr betet biefen ^eiligen unb fein Silbnis
an?" Atit großen Augen blickt bas Atütterlein ben Sanbg an unb fprießt:
„Stein lieber £>err, gßr feßeint nießt reeßt bei Sroft gu fein. Aus roelcßem
grrenßaus feib gßr entlaufen?" Sas roar eine rooßloerbiente, unüber=
treffließe Sektion, bie ber gragefteller fießer nießt erroartet ßatte, aufs
roenigfte nießt in biefem gormat unb los oon unoerftänblicßen Sergie=
rungen! '

Sonberbar ift es, baß man aueß noeß ßeute, alfo im gemalter ber
Senkmälermanie, ber pßotograpßie=AIburmScßroärmerei, ber „illuftrier=
ten gournale", ber Altertümerjagb unb ^riegsßelbenoergötterung noeß
über ben ©ebraueß oon £>eiligenbilbcßen, über tffeiligenoereßrung unb
fReliquienoereßrung fpotten unb ßößnen kann.

Afs bie gelungen berichteten, baß im ^rieg oon 1870 ein gefallener
Solbat auf bem Scßlad)tfelb gefunben roorben fei, ber bie Photographie
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den Bater bittere Reue über seine Untat; er nahm Ottilia in Liebe und
Güte als seine Tochter auf. Nach mehreren Iahren glücklichen
Zusammenlebens mit ihrem ausgesöhnten und bußfertigen Vater, drohte Ottilia
eine neue Gefahr; der Vater wollte sie nämlich mit einem Fürsten
verehelichen. Sie aber bat ihn inständig, davon abzusehen und in ein Kloster
treten zu dürfen. Nach langem Zögern gab Attikns endlich nach und
wandelte zur Sühne seiner Sünden das Schloß Hohenburg in ein Frauenkloster

um, dessen erste Aebtissin Ottilia wurde. Nach vielen Iahren
fruchtbaren Wirkens ging Ottilia zum Genuß der ewigen Himmelsfreuden
über die Schwelle der Ewigkeit. Ihr Grab war durch zahlreiche Wunder
verherrlicht. Der Ort ihrer Geburt und ihres segensreichen Wirkens ist,
als Odilienberg, zu einem großen, vielbesuchten Wallfahrtsort herangewachsen.

Die Heilige wird besonders in Augenkrankheiten um Hilfe
angerufen; darum hat, besonders auch in Anbetracht der ewig gefährlichen
„Geistesblindheit", die hl. Kirche nachfolgendes Gebet in ihr Offizium
ausgenommen: „O Gott, der du alle Völker erleuchtest und in der Tugend
deiner hl. Jungfrau Ottilia wunderbare Taten gezeigt hast; wir flehen
deine unerschöpfliche Barmherzigkeit an, daß, gleich wie du die Finsternis
ihrer angeborenen Blindheit von ihr genommen hast; du ebenso uns durch
deren Fürbitte und Verdienste erleuchten und die Gnade der ewigen Seligkeit

verleihen wollest. Amen.
Wie oft wird uns die Heiligenverehrung als Abgötterei von Ungläubigen

und Andersgläubigen vorgeworfen. Dieser Vorwurf beruht auf
großer Unwissenheit und Bosheit zugleich. Wenn sich diese Ignoranten
die Mühe nehmen wollten, einen katholischen Katechismus zu lesen, dann
würden sie erfahren, was die katholische Kirche bezüglich der Heiligenverehrung

und ihrer Reliquien sagt, daß wir dieselben nicht als Götter
anbeten, sondern vielmehr als unsere himmlischen Brüder und Schwestern
um ihre Fürbitte bei Gott, um ihre Hilse und ihren Beistand anrufen.

Im Dom zu Frankfurt kniete ein altes Mütterlein vor einem
Heiligenbild. Andächtig sah es zum Bild empor und hob flehend die alten,
zitternden Hände zu ihm auf. Da schleicht ein moderner Heide, ein
pomadisierter Windbeutel zu der gläubig frommen Seele. Er lächelt
triumphierend, weil er glaubt, hier ein Prachtexemplar katholischer Heiligerund

Bilderanbetung mitten im Götzendienst ertappt zu haben. Leise
berührt er die Andächtige an der Schulter, bückt sich zu ihr nieder und
fragt höhnisch: „Nicht wahr, Ihr betet diesen Heiligen und sein Bildnis
an?" Mit großen Augen blickt das Mütterlein den Dandy an und spricht:
„Mein lieber Herr, Ihr scheint nicht recht bei Trost zu sein. Aus welchem
Irrenhaus seid Ihr entlaufen?" Das war eine wohlverdiente,
unübertreffliche Lektion, die der Fragesteller sicher nicht erwartet hatte, aufs
wenigste nicht in diesem Format und los von unverständlichen
Verzierungen! '

Sonderbar ist es, daß man auch noch heute, also im Zeitalter der
Denkmälermanie, der Photographie-Album-Schwärmerei, der „illustrierten

Journale", der Altertümerjagd und Kriegsheldenvergötterung noch
über den Gebrauch von Heiligenbildchen, über Heiligenverehrung und
Reliquienverehrung spotten und höhnen kann.

Als die Zeitungen berichteten, daß im Krieg von 1870 ein gefallener
Soldat auf dem Schlachtseid gesunden worden sei, der die Photographie
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feinet (Beliebten in ber im lobe erftarrten §anb gehalten unb nod) im
3hbe mit roeit geöffneten Slugen auf biefelbe t)ingeftarrt £)abe, ba ergriff
gang 2)eutfd)Ianb eine tiefe Stützung, ein ganges ÜJteer non ïtânen ber
Sentimentalität rourbe nergoffen unb alles fanb einen foldjen 2oö uro
enblicE) fdjön, füfs unb ibeal. 2)iefe Sgene rourbe in ungültigen Silbern
unb Soutanen oertjerrlidjt, in Siebern nereroigt unb auf 2E)eatern roieber=
gegeben. SBenn aber ein braoer Gtjrift lebt unb ftirbt, ben Stich auf bas

^rugifij, auf bas Sitb ber ©ottesmutter ober eines ^eiligen gerichtet,
roenn er bie ^Reliquien feiner Srüber unb Schroeftern, bie itjm im 2ebens=

kämpf mutig oorangefdjritten unb nun im Rimmel eroigen Sieg feiern,
neret)rt, für bas hat ber pomabifierte Somanmenfd) kein Serftänbnis,
obroohl er nicht nur ein religiöfer, fonbern oon rein humaner, menfdjtidjer
Seite aus betrachtet ein gang nernünftiger, nadjahmensroerter 2Ikt ift.

2>ie hl- Ottilia möge befonbers ben geiftig Stinben bas Slugentidjt
nerfchaffen, auf baff fie bie SBahrheit erkennen, ben SBeg ber SBafyrfjeit
roanbetn unb einft im Rimmel im ©lange, im ©Iüch ber eroigen SBahrheit
auf eroig rootjnen gu können. P. P. T.

Staatsarchin Sotothurn, So. 318.

Lehenbrieff
Für Herrn Abt vnd Convent Vnfer lieben Frawen im Stein

umb das Lehen Rottberg
1636.

Wir Schultheiß vnd Rath der Statt Solothurn; bekennend vnd thunt
kundt allermänni glühen mit disserm brielf:

Daß wir für Vns vnd Vnsere Nachkommen wissentlich vnd wolbe-
dächtlich Vnsere Burg, Huß, Hoff zue Rottberg, sambt allen Scheüren,
Stähl, Matten, Wyßen, Gärten vnd Weiden, so darzu vnd darin gehören,
wie wir vnd vnsere lieben am Regiment Vorfahren folliche biß dato
ingehebt, nuzen vnd nießen lassen, nüzit vßgenommen noch vorbehalten,
eines wahren vffrechten vnd redlichen Erblehens, nach Erblehens brach,
redit vnd gewonheit geliehen vnd verliehen haben, Lichent audi wissent:
freywillidi vnd in Krafft dieses brieffes, dem villehrwürdigen Herrn
Fintano Abte, vnd Convent des Gotteshusses S. Vincentii zu Beinweiler
S. Benedicti Ordens in Vnser Grafefdiafft Thierftein zu bester komlidi:
vnd gelegenheit auch vffenthaltlidier nahrung dem in den vorhafcendt
neüw erbauende Closter im Stein kommenden Religiösen, jetgt vnd zu
Ewigen Zeiten, also vnd dergestalten daß Herr Abt vnd Convent obge=
melt, vnd Ihre ewige Nadikommen, sollichen Hoff mit sambt Gärten,
Matten, vnd Weiden sollent vnd mögent innhaben, nuzen, nießen vnd
brachen nach bestem Wolgefallen, aber doch nit verendern, zertheilen, noch
in einigen Weg verfezen, noch besdiweren, ohne Vnser vnd Vnser
Nadikommen Wissen vnd Willen, sonderlich die alte Burg deren Waapen Wir
in Vnsern' Schild führen, in seinem iezigen esse mit notwendiger uffwv-
sung, aber nidits anderes newes darinn zeäffen, zebouwen noch fürze-
nemmen, selbige, wie audi die Behaussung vnd Stähl in Tag vnd Gmadi
audi guetem Bouw vnd Ehren erhalten. Wan dan Herr Abt vnd Convent
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seiner Geliebten in der im Tode erstarrten Hand gehalten und noch im
Tode mit weit geöffneten Augen auf dieselbe hingestarrt habe, da ergriff
ganz Deutschland eine tiefe Rührung, ein ganzes Meer von Tränen der
Sentimentalität wurde vergossen und alles fand einen solchen Tod
unendlich schön, süß und ideal. Diese Szene wurde in unzähligen Bildern
und Romanen verherrlicht, in Liedern verewigt und auf Theatern
wiedergegeben. Wenn aber ein braver Christ lebt und stirbt, den Blick auf das
Kruzifix, auf das Bild der Gottesmutter oder eines Heiligen gerichtet,
wenn er die Reliquien seiner Brüder und Schwestern, die ihm im Lebenskampf

mutig vorangeschritten und nun im Himmel ewigen Sieg seiern,
verehrt, für das hat der pomadisierte Romanmensch kein Verständnis,
obwohl er nicht nur ein religiöser, sondern von rein humaner, menschlicher
Seite aus betrachtet ein ganz vernünftiger, nachahmenswerter Akt ist.

Die hl. Ottilia möge besonders den geistig Blinden das Augenlicht
verschaffen, auf daß sie die Wahrheit erkennen, den Weg der Wahrheit
wandeln und einst im Himmel im Glänze, im Glück der ewigen Wahrheit
aus ewig wohnen zu können. T.

Staatsarchiv Solothurn, No. 318.

?ür Herrn H.bt vnd Convent Vnler lieben lck-awen im 8tein
urnb clas ksbsn Rottbsrg

1636.

Mir 8ckultkeilZ vnd Ratb der statt 8olotkurn; bekennend vnd tkunt
kundt allsrmänniglicken mit disserm briekli

Rall wir kür Vns vnd Vnsere blackkommen wissentlick vnd wölke-
dücktlick Vnsere Rurg, Ruch Hott sue Rottbern, sambt allen 8ckeüren,
8täbl, blatten, Müllen, Cärtsn vnd Meiden, so darsu vnd darin geboren,
vie wir vnd vnsere lieben am Regiment Vorlabren lollicke bill dato im
gebebt, nusen vnd nisüsn lassen, nüsit vbgenommen nock vorbekalten,
eines wabrsn vklrecktsn vnd rsdlicken Rrblsbens, nack Rrblebens brück,
reckt vnd gewonbeit gslieben vnd verlieben baben, kickent andr wissent:
lre^willick vnd in Rrallt dieses briekles, dem villebrwürdigsn Herrn
Rintano ^kbte, vnd Convent des Cotteskusses 8. Vineentii su Reinwsiler
8. Benedict! Crdens in Vnser Llrakelckalkt Tbierltein su bester komliclu
vnd gelsgenkeit auck vltentbaltlicker nabrung dern in den vorbabsndt
neüw erbanende Closter im stein kommenden Religiösen, setzt vnd su
Rwigen besten, also vnd dsrgestalten dak Herr ^.bt vnd Convent obgs-
melt, vnd Ikrs ewige Radrkommen, sollicken Roll mit sambt Cärten,
Matten, vnd Meiden sollsnt vnd mögent innbabsn, nusen, nieksn vnd
brücken nack bestem Molgelallen, aber dock nit vsrsndern, sertbeilen, nodi
in einigen Meg verlesen, nock besckwsrsn, obne Vnser vnd Vnser black-
kommen Missen vnd Millsn, sondsrlick die alte Rurg deren Maapen Mir
in Vnsern 8ckild lübren, in seinem iesigen esse mit notwendiger ullwv-
sung, aber nickts anderes newes darinn seälksn, ssbouwsn nock lürse-
nemmsn, selbige, wie auck die Lebaussung vnd 8täbl in Tag vnd Cmadi
auck guetem Rouw vnd Lbren erkalten. Man dan Herr chbt vnd Convent
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ob angezogen an Vns mehr innftändig begehrt, daß an statt Ihrer
Hölzern, das Einte, das Abtholz zwüsdien Seewen vnd Hodiwald gegen der
Beiz Mühli, das andere zwüsdien St. Pantaleon vnd Büren in Vilser
Herrschaft Dorneckh gelegen, die Sie vns an statt freywillig zustellent,
Wir dem im Stein neüw erbauenden Closter (: dessen Castvogtey Wir
Vns für Vns vnd Vnsere Nachkommen hiermit vorbehaltent, :) zu
notwendigem Hußbrudi, provision, bouw: vnd Brennholz uff dem Plauwen-
berg, von disserm Rotberger Lehen ob sidi uff die Sdineeschmelzi, vnd
so weit dies Lehen Rotberg von altem har gangen ist, gnedig vergünstigen

vnd willfahren wollten; Habent Wir Vuns mit söllidien Gedingen
begeben, daß Ja, so weit dieser bezirkh Holz (: es seye zu Bouw: oder
Brennholz taugentlidi :) begreifft, solle disserm Gotteshuß im Stein
vergönnt vnd verwillfahret sein, mit sollichem Vorbehalt, Im fahl über Kurtj
oder lang (: daß Gott gnedigst wenden wolle :) Vnsern Dorffsdiafften im
Leimenthal durdi Fewersnoth sdiaden an Ihren Behussungen widerfahren

wurde, daß wir alsdan denselben in solchem Holz Mardi uff Plau-
wenberg nothwendig Bouwholz zeigen zelassen vnd zevergünstigen be-

fliegt sein vnd madithaben sollen auch daß dich ernambter Herr Abt und
Convent vnd Ihre Nadikommen von dissem obbestimmten Hoflehen, da
sonsten dasselb vill höhern ertragenheit were, wo wir daruff gadien wol-
tent, wollichen dodi Wir vmb üffnung der Ehr vnd Glory Gottes vnd der
Himmelskönigin Mariae vnderlassen haben, Jährlidi vnd eines jeden
Jahres, insunders allwegen uff S. Martini des Heiligen Bisdioves Tag,
adit Tag vor oder nach, Vns vnd Vnserer Nadikommen zuhanden Vnseres
Je zuzeiten residierenden Ambtmanns uff Dorneckh Dreyssig pfundt
Stehler geltes, sambt Zweyen Mäßkäsen, wie das bis dato gebrückt wor=
den vnd in iiebung gsinn, zu einem Ewigen Zins zeantwortten, zebezah-
len, vnd zewähren sdiuldig sein sollen.

Angesehen dan daß hiedurdi dies Hofflehen Rotberg, so nit etwas
hierin excipiert wurde, in des Gottshusses handt, so nimmer abstirbt,
wachsen vnd also in die todtne Handt fallen würde; Habendt Wir Vns
für Vns vnd Vnsere Nadikommen, heiter vnd mit ußgetruckten Worten
vorbehalten, daß Herr Abt vnd Convent vnd Ihre Ewige Nachkommen
dies Hofflehen deßwegen von zehen zu zehen Jahren recognoscieren vnd
mit billichem Erschaz von Vns vnd Vnseren Nachkommen empfahen
sollen. Dafüer solle Herrn Abt vnd Convent vnd Ihre Nadikommen weder
Bäbstlidie Bullen, Keißerlidie gnaden, Congregation, Privilegien, Frey-
heiten, Indulten, Dispensation, Absolution, Restitution, Ordnung, Statt-
vnd Landredit die aniezo sindt, vnd für inskünftig nodi in Uebung kommen

möditen, vnd Ihnen zu Nutj vnd vortheil diesses Lehens gereiditen,
sdiüzen vnd schirmen, deren alles dan Herr Abt vnd Convent für sich

vnd Ihre Ewige Nadikommen beziehen haben.

Uff den fahl dan vnd dissere Bedingungen, wollennt audi Wir Schultheiß

vnd Rath vnd Vnsere Nadikommen Herren Abt vnd Convent vnd
Ihre Nadikommen bey sollidiem Hofflehen handthaben, sdiiizen vnd
schirmen, mit vnd in Krafft dies brieffes;

Der dessen alles zu wahren Urkundt mit Vnser Statt anhangendem
secret Insigel bekräftiget Villehrengenambten Herrn Abt vnd Convent
zu handen gestellt worden, durch Vns Hr. Johann von Roll Ritter Neiiw:
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ob angezogen an Vns insbr innltänclig kegebrt, àak an statt Ikrer Löl-
2ern, àas Linte, àas i^btbol^ ^ivbsàen 8sei,vsn vnà Lloàivalà gegen àer
Lev titbit, às anàsrs ^ivûsàen 8t. Lantalson vnà Lürsn in Vnser
Llerrsàalt vornsàb gelegen, àie 8ie vns an statt lre)-ivillig ^ustellsnt,
^Vir àsni iin 8tein neüv erbauenàen Lloster àsssen vastvogtev Vi^ir
Vns lür Vns vnà Vnsere Vaàboininen bisrinit vorbebaltent, :) 2u nvtb-
ivenàigein Lluübruck, provision, bouivi vnà Lrennbol^ ull àein Llauivsn-
berg, von àisssrni Lotberger Leben ob sià ull bis 8àneesàinel?i, vnà
so iveit àies Leben Lotksrg von allein bar gangen ist, gneàig vsrgünsti-
gen vnà ivilllabrsn ivollten; Llabent ^vVir Vuns init sôlliàen Vsàgsn
begeben, àab à, so v/eit àiessr be^irbb Hol? s: es ss^s ^u Louiv: oàer
Lrennbol^ taugsntlià :) begreikkt, soils àisssrin Lottesbuk iin 8tsin ver-
gönnt vnà vervvilllabret sein, init sollicbeni Vorbskalt, Iin tabi über Lurtz
oàer lang L àalZ Vott gnscligst ivenàsn volle :) Vnssrn vorllsàallten iin
Leiinentbal àurà Lsivsrsnotb sàaàsn an Ikren Lsbussungsn vviàsrlab-
reu ivuràe, àalZ >vir alsàan clsnselbsn in solàein LIoL ^larà ull Llau-
vvenberg notkivsnàig Louvvbol/ Zeigen Mlassen vnà ?svergünstigsn be-

lüegt ssin vnà inaàtkaben sollen auà àaL àicb ernainbtsr Llsrr ^.bt nnà
vonvent vnà Ibre Vaàboinnisn von àissein obbestiniintsn Lollsken, àa
sonstsn àassslb vill bökern ertragenbeit vnre, vo ivir àaruil gacksn vol-
tent, ivolliàen àoà V/ir vinb üllnung àer Lbr vnà Llor^ Lottes vnà àer
Lliininelsbönigin ^larias vnàerlassen kaben, àâbrlià vnà eines .l'stlen

àakrss, insunàers allvegen nil 8. Vlartini àes Heiligen lZiscbovss Lag,
aàt Lsg vor oàer naà, Vns vnà Vnserer Vaàboniinen ^ubanclen Vnssres
àe ^u^eitsn resiàierenàen àrbtinanns nkl vorneckb vrsvssig plunàt
8tsbler geltes, sainbt ^ve^sn Vläkbässn, vie àas bis àato gsbruàt vor-
àen vnà in nebnng gsinn, ^n einein Lvigen ^ins ^eantvortten, ^shsxab-
len, vnà ^eväkrsn sàinlàig sein sollen.

àgsseben àan àaL bieànrài àies làolileben Rotbsrg, so nit etvas
liisrin sxeipiert vnràe, in àes (lottsbusses bsnàt, so ninnner abstirbt,
vacbsen vnà also in àie toàtne blanàt lallen vnràe; làabenàt V/ir Vns
liir Vns vnà Vnsere blaàoininsn, belter vnà init nkgetruebten ^Vortsn
vorbekalten, àak Ilerr iVbt vnà (lonvent vnà Ibre Lvige ì^acbboininsn
àies blollleben àelZvegen von /eben 2U lieben àabren rseognoseieren vnà
init billicksin Lrscbs? von Vns vnà Vnsersn ^acbboininsn einplaben sol-
len. valuer solle Herrn ^.bt vnà vonvent vnà Ibre blsàiboininen veàer
IZâbstliàis Lullen, lveiksrliàie gnaàen, Congregation, Lrivilegien, Lre^-
beiten, Inàultsn, Dispensation, Absolution, Restitution, vrànung, 3tatt-
vnà vanàreàit àie anis^o sinàt, vnà lür insbünktig noà in vebung boin-
inen inôàiten, vnà Iknen ^u Uutz vnà vortkeil àiessss Lebens gsreiàiten,
sàiû^en vnà sàiirinen, àsren alles àan làerr àt vnà (lonvent lür sicd

vnà Ibre bnvigs blaàboinnien belieben baden.

vlk àsn labl àan vnà àissers Leàingungen, v/ollennt auà Vür Lckult-
bsik vnà Ratb vnà Vnsere blaàboininen Herren /ibt vnà (lonvent vnà
Ibre Vaàbnuunen be^ solliàein Lolklsbsn banàtbaben, sààen vnà
sàirinen, init vnà in lvrallt àies brielles;

ver àsssen alles su vskren vrbunàt mit Vnser 8tatt anbang'snàsni
seeret Insigel bebrälltigst Villekrengsnainbteii Llerrn iVbt vnà vonvent
^u bgnàsn gestellt ivoràsn, àurà Vns Lr. àobann von Roll Litter Veüv:
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Wernher Brunner, alt Sdiultheissen, Johann Dägerscher Fennern, Hein-
ri(h Grim Sekelmeister, Hanß Joachim Zur Matten, H. Hieronymum
Wallier Bou>vherrn, Wernher Müntsdii, Ludwig Kreüzern, Hanß Jakob
Gluz Haubt., Urs von Arx, Johann Sdiwaller, Hanß Jakob Aregger, Hanß
Jakob Brunner, Daniel Knopf, Victor Langendorifer, Severium Berdii
Kornmesser Haubt., Urs Sury Bouwherr, Christoph Byß, Landvogt,
Niclaus Gluz, Johann Küeffer, Herr Haubt. Hanß Wilhelm von Steinbruck,

Wolfgang Byß, Urs Schluop vnd Meinrad Byß, geschehen Montag
Festo S. Brunonis des sechsten Octobris alß man von der alleinfelig-
machenden Erlösung Vnseres lieben Herrn vnd Heilandts Christi Jesu
zahlt, in dem fechszehnhundert: sechs vnd dreyssigten Jahr.

Stadtschreiber:

Christus im Kirchenjahr
Sie 3eit eilt- neues ^ircßenjaßr tut feine Sore roeit auf. 3n

©ßriftus begrüben mir gu 23eginn bes neuen ^ircßenjaßres unfer 2ebens=
ibeal, ber unfer eins unb alles fein mufe.

2lm erften Sonntag unb am legten Sonntag bes kircßlicßen 3aßres
ftellt uns bie SUrcße Eßriftus oor 2lugen als geroaltigen SBeltenricßter, ber
mit größter Ültacßt unb £>errließkeit kommt gu richten bie Sebenbigen unb
bie Zoten. — Sas gange ^ircßenjaßr ßinburcß roirb ber fjeilanb uns in
nerfcßiebenen ©eftalten gegeigt. — 2In 2Beißnacßten grüßen mir ißn als
bas liebe göttliche Emblem in ber Grippe. 3" öer gaftengeit unb Süar=

roocße nerfenhen mir uns noil ÜDtitleib in fein namenlos fcßroeres Seiben
unb Sterben im Erlöfertob. 2ln Oftern jubeln mir ißm gu als bem auf=
erftanbenen ©ottesfoßn, als bem glorreichen Sieger über Sehen unb Zob.
2lm 2IuffaI)rtstag fcßauen roir ißn als ben eroigen ^önig in fein Steicß ein=
gießen. — 21m gronleicßnamsfeft befonbers beten roir ißn an als unfern
©ott, ber uns fo naße gekommen ift im ßeiligften 2lltarsfakrament unb
roo roir tmfere ^raft gur Zreue unb Siebe ßolen in ber ßl. Kommunion.
Dann begleiten roir ißn im langen ißfingftkreis auf feinem ©ang ins
öffentliche Sehen, roie er als £>eilanb, Seßrer unb Reifer in menfcßlicßer
©eftalt über unfere ©rbe geßt. Sa ift er ben Zrauernben ein liebeooller
Zröfter, ben tranken ein ßilfreicßer 2Irgt; ben £>ungernben ein rounber=
barer 23rotnermeßrer; ben Zoten ber Sebenbigtnacßer. llnb allen ber
Seßrer, Seglücker, greunb unb Sruber.

SBürbe er uns aber nicßt aucß als JRicßter gegeigt mit feiner unenb=
ließen ÜHacßt, fo roürbe etroas feßlen in Eßrifti Sebensbilb. Es roäre nicßt
ber gange Eßriftus. So aber tritt er in Segießung gu allen DJtenfcßen,
mit feinen greunben unb feinen ©egnern gugleicß. — 2Ber aber bem Soßn
©ottes nicßt naße kommt als bem Erlöfer, bem roirb ©ßriftus felber naße
kommen als Jticßter. £>ier kann fieß bann keiner meßr ißm entgießen,
roeber bureß Sift, noeß bureß ©ntfcßulbigung, noeß bureß Unkenntnis, noeß
bureß ©eroalt, noeß bureß §>aß, noeß bureß ©leicßgiiltigkeit.

§ier als JUcßter trifft er jeben. Ziiefe SBaßrßeit feßlägt roie eine
flamme aus bem Enangelium bes 1. 2lboentfonntages. Eßriftus! 2Benn
roir fcßulb finb, baß bu nicßt bas 3entrum, ber Sllittelpunkt unferes 2e=

bens unb Strebens unb Siebens fein kannft, bann roirft bu berjenige fein,
oor bem roir einft gittern unb beben roerben.
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VVernbsr Uruuner, alt Lckultksisseu, àobunu vügsrseber Usunsru, Uein-
rick Uiim Làslmsistsr, Uuuk üouckim ^ur Nutten, Kl. Uisronvmum
tuilier Uou>vberrn, IVernker Niintscki, Uuàrvig Xreü^srn, UunlZ ààob
(Uu? Uuubt., Urs von àx, àobunn Lckrvaller, Ulanb üukob ^rogosi-, UlunL
àukob lZrunner, Ounisl Xnopk, Victor Uangsnàorkksr, Lsvsrium Uercki
Xornmssser Uuubt., Ur8 8ur^ iZourvberr, Ebri8topb UvL, Uunàvogt,
KUeluu8 Olu?, àokunn XiisUsr, Uerr Uuubt. UunL V^ilkeiin von Ltsin-
brück, ^Voltgung U^lZ, Ilrs Lckluop vnà Neinruà lZ^lZ, gssàksii NontuZ
?osto Là lZrunoni8 cks sscksten Ootobris ulü man von àer ullsinlsliZ-
inuckenàen LrlösunZ Vnsorss lieben Herrn vnà Ueilunàt8 Lbristi ÜS8N

^sbit, in àsm leckWkbnbunàerU secks vnà àre^88iZtsn àubr.
Ltuàckckreibsiu

<Û1irÌ8tii8 im XiràeNjuI^r
Die Zeit eilt. Ein neues Kirchenjahr tut seine Tore weit auf. In

Christus begrüßen wir zu Beginn des neuen Kirchenjahres unser Lebensideal,

der unser eins und alles sein muß.
Am ersten Sonntag und am letzten Sonntag des kirchlichen Jahres

stellt uns die Kirche Christus vor Augen als gewaltigen Weltenrichter, der
mit größter Macht und Herrlichkeit kommt zu richten die Lebendigen und
die Toten. — Das ganze Kirchenjahr hindurch wird der Heiland uns in
verschiedenen Gestalten gezeigt. — An Weihnachten grüßen wir ihn als
das liebe göttliche Kindlein in der Krippe. In der Fastenzeit und
Karwoche versenken wir uns voll Mitleid in sein namenlos schweres Leiden
und Sterben im Erlösertod. An Ostern jubeln wir ihm zu als dem
auferstandenen Gottessohn, als dem glorreichen Sieger über Leben und Tod.
Am Aufsahrtstag schauen wir ihn als den ewigen König in sein Reich
einziehen. — Am Fronleichnamsfest besonders beten wir ihn an als unsern
Gott, der uns so nahe gekommen ist im heiligsten Altarssakrament und
wo wir unsere Kraft zur Treue und Liebe holen in der hl. Kommunion.
Dann begleiten wir ihn im langen Pfingstkreis auf seinem Gang ins
öffentliche Leben, wie er als Heiland, Lehrer und Helfer in menschlicher
Gestalt über unsere Erde geht. Da ist er den Trauernden ein liebevoller
Tröster, den Kranken ein hilfreicher Arzt; den Hungernden ein wunderbarer

Brotvermehrer; den Toten der Lebendigmacher. Und allen der
Lehrer, Beglücker, Freund und Bruder.

Würde er uns aber nicht auch als Richter gezeigt mit seiner unendlichen

Macht, so würde etwas fehlen in Christi Lebensbild. Es wäre nicht
der ganze Christus. So aber tritt er in Beziehung zu allen Menschen,
mit seinen Freunden und seinen Gegnern zugleich. — Wer aber dem Sohn
Gottes nicht nahe kommt als dem Erlöser, dem wird Christus selber nahe
kommen als Richter. Hier kann sich dann keiner mehr ihm entziehen,
weder durch List, noch durch Entschuldigung, noch durch Unkenntnis, noch
durch Gewalt, noch durch Haß, noch durch Gleichgültigkeit.

Hier als Richter trifft er jeden. Diese Wahrheit schlägt wie eine
Flamme aus dem Evangelium des 1. Adventsonntages. Christus! Wenn
wir schuld sind, daß du nicht das Zentrum, der Mittelpunkt unseres
Lebens und Strebens und Liebens sein kannst, dann wirst du derjenige sein,
vor dem wir einst zittern und beben werden.
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3Dod) ber erfte 9lbnentfonntag foil une roieber bas ©ebet auf bie
Sippen legen, bae mir bann öftere im Äircbenjabre redjt bemiitig beten
TOoIIen: „Ebriftus, ©ottes Gobn, fei bu nid)t mein 9ïid)ter, fonbern mein
Geligmacber."

Unb roenn mir nacb biefer Sitte leben unb treue Anhänger Ebrifti
finb, bann biirfen mir einft Ebriftue gujubeln, roenn er als 9tid)ter hommt.
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Doch der erste Adventsonntag soll uns wieder das Gebet auf die
Lippen legen, das wir dann öfters im Kirchenjahre recht demütig beten
wollen! „Christus, Gottes Sohn, sei du nicht mein Richter, sondern mein
Seligmacher."

Und wenn wir nach dieser Bitte leben und treue Anhänger Christi
sind, dann dürfen wir einst Christus zujubeln, wenn er als Richter kommt.
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Gebetskreuzzug vom November
Oie loge non 2UIerheiIigen mahnten uns. einen Slick gu roerfen in

bie reinen 2id)tregionen bes Rimmels roie in ben fchmerglichen 9teini=
gungsort bes Fegfeuers; fie mahnten uns, aus ber ^Betrachtung bes $im=
mets unb bes Fegfeuers bie notroenbigen Folgerungen für bas praktifd)e
2eben gu gießen. Um in ben Rummel gu kommen, müffen mir chriftlid)
glauben unb ben ©lauben gitr fRichtfchnur unferes 2ebens machen. 2ln
biefe heilige ^3flict)t erinnerte hochro. P- ©öleftin §ils, ^Pfarrer non
Srfchroil, bie faft lOOOköpfige VPgerfchar, bie am ©ebetskreuggug nom
ÜRooember teilgenommen hatte. ®er (thrift foil nicht gebankenlos ober
gar noch mit Vorurteilen feinen religiöfen Pflichten nachkommen, fonbern
in bas Verftänbnis ber ©Iaubensroahrheiten immer tiefer eingubringen
fuchen, um bann auch aus innerer Uebergeugrtng barnach gu leben. Dber=
fter ©runbfatg all unferer 2ebensoerl)äItniffe unb Cebensfragen, betreffe
es ©he °öer Familienleben, Schule ober öffentliches 2eben, SIrbeit ober
Vergnügen muff fein unb bleiben: 2Bas fagt rtnfer heiliger ©laube bagu?
Fe nach feiner ©inftellung ift bas 2eben bes SJtenfdjen ein Vekenntnis
feines ©laubens ober eine Verleugnung besfelben unb barnach richtet
fid) feine ©roigkeit. Sie Vekenner bes ©laubens erkennt Jefus als feine
Fünger unb nimmt fie in ben Rimmel, roährenb er bie geinbe bes ©Iau=
bens oor feinem Vater uerleugnen roirb. Unfer ©elöbnis muff es alfo
fein, bem ©lauben treu gu bleiben bis in ben Oob.

Oer nädjfte ©ebetskreuggug ift am SJUttrooch, ben 2. Oegember.

Der Priester-Samstag
Oie Sorge um bie Heiligkeit ber ißriefter ift ficher bie Hergensforge

bes göttlichen Heilanbes unb feiner gebenebeiten Vtutter. SBieoiel Segen
bebeutet nicht ein heiliger ifSriefter! Oarum fagte unfer HI. Vater Vius XI.

oor einiger 3ßit f° einbringlid): ,,©ott im Himmel unh Sßir auf ßrben
roiinfehen nichts fehnlicher als ©ebet unb Opfer für bie ißriefter Vitien
mir ©ott, baff er uns heilige ißriefter fchenke. Haben mir bies, roirb alles
übrige folgen; fehlt aber bies, hilft auch alles nichts."

Viemanb roeiff es beffer, als bie ißriefter felbft, baft bie hl- SBeilje
ihnen bas harte Vingen nach bem Ougenbibeal nicht abgenommen hat.
Oeshalb follen alle 5iid)tpriefter ihnen burd) ihre ©ebete unb Opfer helfen,
auf bah fie bod) bem Volke gute, heilige ißriefter fein können. 2lus biefem
SÜBunfd) unb ©ebanken heraus entftanb ber fogenannte Vriefter=Samstag.

2Bas ift ber „5ßriefter=Samstag"? ©troas gang ©infad)es unb 2eid)tes,
aber in feinen Folgen unfagbar ©roffes. Ou follft feroeils ben Samstag
nach bem Herg=Fefu=Freitag gang unb gar, b. h- hl- Vteffe, hl- Kommunion,
alle ©ebete, Slrbeiten, Freuben, Opfer unb 2eiben burd) bie Hänbe ®ta=
riens, ber Königin ber Stpoftel unb ber groffen ©nabenoermittlerin, bei=
nem Heilanb fdjenken für bie Heiligung aller ißriefter unb i)3riefterkanbi=
baten ber gangen SSBelt. SBenn bir an biefem Samstag bie hl- Vteffe ober
Kommunion unmöglich ift, opfere fie am folgenben ober oorausgehenben
Samstag auf. Oas ©ange ift alfo nichts Veues; es hanbelt fid) um keinen
Verein unb keine Organifation, fonbern nur um bein ©ebet unb Opfer
für bie Heiligung unb bamit um eine recht gefegnete Sßirkfamheit ber
ißriefter. Oer gute Katholik roeiff, roas für groffe Sßohltaten er bem
Sßriefter oerbankt unb bafür roill er fid) auch bankbar geigen. Vt. V.
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vom ^ovemlzer
Die Tage von Allerheiligen mahnten uns, einen Blick zn werfen in

die reinen Lichtregionen de? Himmels wie in den schmerzlichen
Reinigungsort des Fegfeuers; sie mahnten nns, aus der Betrachtung des Himmels

und des Fegfeuers die notwendigen Folgerungen für das praktische
Leben zu ziehen. Um in den Himmel zu kommen, müssen wir christlich
glauben und den Glauben zur Richtschnur unseres Lebens machen. An
diese heilige Pflicht erinnerte hochw. Cölestin Hils, Pfarrer von
Erschwil, die fast Ibvbköpfige Pilgerschar, die am Gebetskreuzzug vom
November teilgenommen hatte. Der Christ soll nicht gedankenlos oder
gar noch mit Borurteilen seinen religiösen Pflichten nachkommen, sondern
in das Verständnis der Glaubenswahrheiten immer tiefer einzudringen
suchen, um dann auch aus innerer Ueberzeugung darnach zu leben. Oberster

Grundsatz all unserer Lebensverhältnisse und Lebensfragen, betreffe
es Ehe oder Familienleben, Schule oder öffentliches Leben, Arbeit oder
Vergnügen muß sein und bleiben! Was sagt unser heiliger Glaube dazu?
Je nach seiner Einstellung ist das Leben des Menschen ein Bekenntnis
seines Glaubens oder eine Verleugnung desselben und darnach richtet
sich seine Ewigkeit. Die BeKenner des Glaubens erkennt Jesus als seine
Jünger und nimmt sie in den Himmel, während er die Feinde des Glaubens

vor seinem Vater verleugnen wird. Unser Gelöbnis mutz es also
sein, dem Glauben treu zu bleiben bis in den Tod.

Der nächste Gebetskreuzzug ist am Mittwoch, den 2. Dezember.

Der ?rie8ter-3uin8tuA
Die Sorge um die Heiligkeit der Priester ist sicher die Herzenssorge

des göttlichen Heilandes und seiner gebenedeiten Mutter. Wieviel Segen
bedeutet nicht ein heiliger Priester! Darum sagte unser Hl. Vater Pius XI.

vor einiger Zeit so eindringlich: „Gott im Himmel und Wir auf Erden
wünschen nichts sehnlicher als Gebet und Opfer für die Priester Bitten
wir Gott, datz er uns heilige Priester schenke. Haben wir dies, wird alles
übrige folgen: fehlt aber dies, hilft auch alles nichts."

Niemand weitz es besser, als die Priester selbst, datz die hl. Weihe
ihnen das harte Ringen nach dem Tugendideal nicht abgenommen hat.
Deshalb sollen alle Nichtpriester ihnen durch ihre Gebete und Opfer helfen,
auf datz sie doch dem Volke gute, heilige Priester sein können. Aus diesem
Wunsch und Gedanken heraus entstand der sogenannte Priester-Samstag.

Was ist der „Priester-Samstag"? Etwas ganz Einfaches und Leichtes,
aber in seinen Folgen unsagbar Trotzes. Du sollst jeweils den Samstag
nach dem Herz-Iesu-Freitag ganz und gar, d. h. HI. Messe, hl. Kommunion,
alle Gebete, Arbeiten, Freuden, Opfer und Leiden durch die Hände
Mariens, der Königin der Apostel und der grotzen Gnadenvermittlerin,
deinem Heiland schenken für die Heiligung aller Priester und Priesterkandidaten

der ganzen Welt. Wenn dir an diesem Samstag die hl. Messe oder
Kommunion unmöglich ist, opfere sie am folgenden oder vorausgehenden
Samstag auf. Das Ganze ist also nichts Neues; es handelt sich um keinen
Verein und keine Organisation, sondern nur um dein Gebet und Opfer
für die Heiligung und damit um eine recht gesegnete Wirksamkeit der
Priester. Der gute Katholik weitz, was für grotze Wohltaten er dem
Priester verdankt und dafür will er sich auch dankbar zeigen. M. K. V.
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Geheiligt werde Dein Name
35er gefeierte 2Ipologet 2)r. Klug ergöhlt in feinem fcfjönen 23üd)lein:

„Sie eroigen 2Bege" folgende ©efd)id)te: gn einem SBirtshaufe entftanb
groifchen jungen Seuten ein Streit. Sie tropfe raitröen ihnen tjei^ unb
fcharfe Sßorte flogen oon ©egner gu ©egner. Sa fiel ein gluclpoort unb
als fei biefes eine bas Signal gu oielen anbern eI)rfurd)tsIofen Sßorten
geroefen, fo lief) jetgt ein glucä) ben anbern oon gottlofen Sippen ertönen.
Ser SBirt fud)te Stühe gu gebieten in bem roüften fRebegeroirr, aber es
gelang ihm nicht. Sa kletterte fein neunjähriges Söhnchen auf ben Sifd),
ridjtete fid) bort hod) auf unb natjm mit ber 2Rüt)e kinblidjer 2lnftrengung
bas ^rugifij oon ber 2öanb.

„2Bas tuft bu ba, gunge?" rief ber 93ater bem Knaben gu.
„3d) mill ben §eilanb roegnehmen," mar bes gungen 2Intraort, „er foil

nid)t gut)ören müffen, roie bie ba fluchen!"
Sa mürben bie Streitenben ftille. geber oerftanb bie fdparfe Sehre.

Sen Dtamen ©ottes follen mir eben nicht eitel, nicht grunblos, nicht groeck=

los, nicht unehrerbietig, nicht Ieid)tfinnig, nicht im 3orn> fonbern nur mit
größter ©hrfurdjt unb Hochachtung ausfpredjen. ©ott, Herrgott, gefus,
£>eilanb finb heilige Stamen. Sarum bie 23itte: „©eheiligt roerbe Sein
Stame!" P. P. A.

¥
Schweigen ist Gold

©in 2Irgt mar bekannt roegen feines fchroeigfamen SSefens. ©ines
Sages kam eine oornehme grau gu ihm. Ohne ein SBort gu fagen, geigte
fie ihren oerletgten gtnger. Schroeigenb oerbanb ber Soktor bie Sßunbe;
ebenfo ftumm ging bie grau roieber fort. 9tad) einigen Sagen kam fie
roieber. „93effer?" fragte ber Soktor. — „23effer!" mar bie 2lntroort. 2Iuch
in ben nächften Sagen fiel kein 2Bort gmifdjen ben Reiben. Seim fedjfien
23efuch kam bie grau ohne Serbanb. „©eheilt?" fragte ber Soktor. ,,©e=

heilt!" fprad) bie grau. „Sei meiner ©hre," erklärte ber 2lrgt, „Sie finb
bie oernünftigfte grau, bie mir je begegnet ift. Sie können fdjroeigen!"

Schmähen können alle, aber fdpoeigen gur rechten 3ßit unb am rechten
Ort ift eine grofse ^unft. gm rechten Schmeigen offenbart fid) ein ebler
©harakter.

*
Wallfahrts-Chronik
30. Slug.: 93MIfaJ)rf bes 9Jîarienoereins St. ©tara in 93afel. 7 ltt)r: ©eneraP

fommunion unb um 3 Hljr 9Iribad>t in ber ©nabentapetle. Sßallfahrt
ber Pfarrei St. 2Inton in 23,afel, rooriiber anbersroo fchon ausführlich
berichtet roorben ift. Ser apoftolijche Ülbminiftrator bes Sejfin, 33ifcf)of

gelmini oon Eugano, hielt bas ißontififalamt, fßfarrer non §o ruftein
non St. Stnton Jj-ielt bie fßrebigt am ißormittag, 33iïar ïfïeper non St.
Stnton bie Jtadjmittngsprebigt. Son Sdjlettftabt lam bie ©ebetsroadje,
non ÎCeil am 9tt)ein bie gungfraucntongregation. oon ©eißhaujen im
©Ifaß bile SJtufiî unb oon ©bersheim 150 ifkrfonen. ©s roar ein grower
Sag mit fetjr oielen tpilgern. Ser ©hör mußte ben pilgern geöffnet
roerben, roe it im Schiff bei roeitem ïcin tptatj mehr roar.
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Meide Dein ^ame
Der gefeierte Apologet Dr. Klug erzählt in seinem schönen Büchlein:

„Die ewigen Wege" folgende Geschichte: In einem Wirtshause entstand
zwischen jungen Leuten ein Streit. Die Köpfe wurden ihnen heiß und
scharfe Worte flogen von Gegner zu Gegner. Da fiel ein Fluchwort und
als sei dieses eine das Signal zu vielen andern ehrfurchtslosen Worten
gewesen, so ließ jetzt ein Fluch den andern von gottlosen Lippen ertönen.
Der Wirt suchte Ruhe zu gebieten in dem wüsten Redegewirr, aber es
gelang ihm nicht. Da kletterte sein neunjähriges Söhnchen auf den Tisch,
richtete sich dort hoch aus und nahm mit der Mühe kindlicher Anstrengung
das Kruzifix von der Wand.

„Was tust du da, Junge?" rief der Vater dem Knaben zu.
„Ich will den Heiland wegnehmen," war des Jungen Antwort, „er soll

nicht zuhören müssen, wie die da fluchen!"
Da wurden die Streitenden stille. Jeder verstand die scharfe Lehre.

Den Namen Gottes sollen wir eben nicht eitel, nicht grundlos, nicht zwecklos,

nicht unehrerbietig, nicht leichtsinnig, nicht im Zorn, sondern nur mit
größter Ehrfurcht und Hochachtung aussprechen. Gott, Herrgott, Jesus,
Heiland sind heilige Namen. Darum die Bitte: „Geheiligt werde Dein
Name!"

Î8t (^old
Ein Arzt war bekannt wegen seines schweigsamen Wesens. Eines

Tages kam eine vornehme Frau zu ihm. Ohne ein Wort zu sagen, zeigte
sie ihren verletzten Finger. Schweigend verband der Doktor die Wunde;
ebenso stumm ging die Frau wieder fort. Nach einigen Tagen kam sie
wieder. „Besser?" fragte der Doktor. — „Besser!" war die Antwort. Auch
in den nächsten Tagen siel kein Wort zwischen den Beiden. Beim sechsten
Besuch kam die Frau ohne Verband. „Geheilt?" fragte der Doktor.
„Geheilt!" sprach die Frau. „Bei meiner Ehre," erklärte der Arzt, „Sie sind
die vernünftigste Frau, die mir je begegnet ist. Sie können schweigen!"

Schwätzen können alle, aber schweigen zur rechten Zeit und am rechten
Ort ist eine große Kunst. Im rechten Schweigen offenbart sich ein edler
Charakter.

30. Aug.: Wallfahrt des Marienvereins St. Clara in Basel. 7 Uhr: Eeneral-
kommunion und um 3 Uhr Andacht in der Gnadenkapelle. Wallfahrt
der Pfarrei St. Anton in Basel, worüber anderswo schon ausführlich
berichtet morden ist. Der apostolische Administrator des Tessin, Bischof

Jelmini von Lugano, hielt das Pontisikalamt, Pfarrer von Hornstein
von St. Anton hielt die Predigt am Vormittag, Vikar Meyer von St.
Anton die Nachmittagspredigt. Von Schlettstadt kam die Gebetswache,
von Weil am Rhein die Jungfrauenkongregation, von Geißhausen im
Elsaß die Musik und von Ebersheim 150 Personen. Es war ein großer
Tag mit sehr vielen Pilgern. Der Chor mußte den Pilgern geöffnet
werden, weil im Schiff bei weitem kein Platz mehr war.
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31. Slug. : ißfarreiroallfabrt oon Dberafpadj im Glfafj.
1. Sept.: Sefud) bes îjodjroft. $rn. tDîiffionsbifdjof ©jjellenj SJÎfgr. Sump.
2. Sept.: ©ebetsfreujjug, rooriiber and) fdfon anbersmo ©rroäbnung gemacht

mürbe, tßilger tarnen oon Sottftetten urtb bie Spulen non Hominis
gefu in Solotburn.

6. Sept.: SBattfa^irt bcr §eiliggeift=ipfarrei in Safel. Sie ©lotfen baben in ber
legten Stummer fdjon über beren Serlauf beridftef. Hu'gerbem marert
biet bie 21 eggefciijriinnen ber Scbroei,}, bie auf Sitrg Hotberg iljr Sref=
fen fatten.

7. Sept.: Sradjtengruppe non 3ug, ißilgergruppe aits SJletj.

8. Sept.: Sas ipontifitalamt äelebrierte 2lbt Sluguftin Sorer oon SDÏariafteiu=
Sregeitä. Sic geftprebigt l)ielt Pfarrer 23îeier non Tüfingen. 2Batt=

fafirt ber ©emeinbe Scb'toeigbaufen im ©Ifag unb ber SJÎutter non
SBp^len (Saben). 2Bie geroobnt mar es ein ^errlidjer ïïîuttergottestag
mit febr oiel ipilgern.

9. Sept.: SBatlfafirt ber Änaben unb Surner non Hüelisbeim, ber iOliniftranten
unb Sänger non Sattenbeim mit befonberer b't- SJÏcffe um 9 Hîjr.
©toge ißilgergruppe oon gabsljeim im ©Ifag.

13. Sept.: ©emeinbeœallifabrt non St.SJÎarien in Safet. Ser Hebatior ber
©loden fyxt and) iiber biefe Seranfialtung fd)on ausgiebig referiert,
©ïjettenj Sr. Äontab ©röber, ©rjbifd)of oon greiburg, batte bie ipitget
oormittags mit bem ipontifitalamt unb nachmittags mit einer glan^
ootlen ißrebigt erfreut. Singer ben Saslem tarnen an biefem Sage nod)

bie gungfrauentoagregation oon fiuntbofen mit Äommunionmeffe in
ber ©nabentapelle, ber Hïiitteroerein oon iSJtellingen, ber SJtarienocreia
oon grid. Slbettbs begannen bie ©perjitien für bie frangöfifd) }pred)en=
ben §etren, beren 48 erfdfienen untren, Herste, guriften, Sebrer, gabrP
tanten.

14. Sept.: geft Äreus^Grijofiung. SBegen bes unficbetn SBetters tarnen nidjt alle
fälligen ißrojeffionen; Sßittersroil, Heinadj, Stauen, §offtetten unb 9Jfet=

perlen aber roagten ben 333eg bei fdjledjtem ober roenigfter.s jroeifeP
baftem SBetier. Sie Sßrebigt ^ielt P. ©regor Hotb, ^Pfarrer in §>of=

ftetten; bas §od>amt gelebrierte P. Slnfelm SJÎenteli.

15. Sept.: Sßitgergruppe aus ©ul,3 im ©Ifag.
17. Sept.: SBatlfabrt ber gungfrauen oon Hieberbumbaupt (Glfag).
20. Sept.: Serfud)sroeife rourbe auf ben 3. Sonntag im September ein Sunbgauer

Sag feftgefetjt, ber nun jebes gctjr als groge Äunbgebung feftgebalten
roerben foil. Sa im Saufe bes gubeljaljres bas Glfag fdfon mehrere
aiïale offisiell oertreten roar, fo balte biefer Sag rticfit einen fo geroaP
tigen Sluftnarfdj ber Sunbgauer ju oerjeidjnen, roie man bas fonft ge=

roobnt ift, aber immerbin tarnen bodf oiele Sunbgauer. Slus Sammer=

tird) tarnen allein 40 Skrfonen. Sie ©emeinbe Äi-ffis tarn mit ibrem
Seelforger Pfarrer Silger in ißrojeffion. Ilm 2 Iflfr rourbe ben ©1=

fäffern geprebigt oon ißater SBitlilbalb. — Um 3 Ubr tarn bie gtaliener=
tolonie oon Safel. Sie ißrebigt £)äelt §. f). tpanora, irai. Seelforger
in Safel. Sen spilgerjug begleitete ber itatienifdje Äonful aus Safel.
3Jîit italienifdjet fiebbaftigteit nabm bie 9iad)mittagsfeier einen febr
fcbönen Setlauf.

22. Sept.: 5)3ilgergruppe aus iOiiitbaufen.
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31. Aug.! Psarreiwallfahrt von Oberaspach im Elsaß.
1. Sept.: Besuch des hochwst. Hrn. Missionsbischof Exzellenz Msgr. Cumy.
2. Sept.! Gebetskreuzzug, worüber auch schon anderswo Erwähnung gemacht

wurde. Pilger kamen von Lottstetten und die Schulen von Nominis
Jesu in Solothurn.

6. Sept.! Wallfahrt der Heiliggeist-Pfarrei in Basel. Die Glocken haben in der
letzten Nummer schon über deren Verlauf berichtet. Außerdem waren
hier die Weggefährtinnen der Schweiz, die auf Burg Rolberg ihr Treffen

hatten.
7. Sept.! Trachtengruppe von Zug, Pilgergruppe aus Metz.

8. Sept.! Das Pontifikalamt zelebrierte Abt Augustin Borer von Mariastein-
Bregenz. Die Festpredigt hielt Pfarrer Meier von Häsingen. Wallfahrt

der Gemeinde Schweighausen im Elsaß und der Mütter von
Wyhlen (Baden). Wie gewohnt war es ein herrlicher Mutlergottestaz
mit sehr viel Pilgern.

9. Sept.! Wallfahrt der Knaben und Turner von Rüelisheim, der Ministranten
und Sänger von Battenheim mit besonderer hl. Messe um g Uhr.
Große Pilgergruppe von Habsheim im Elsaß.

13. Sept.! Gemeindewallfahrt von St.Marien in Basel. Der Redaktor der
Glocken hat auch über diese Veranstaltung schon ausgiebig referiert.
Exzellenz Dr. Konrad Gröber, Erzbischof von Freiburg, hatte die Pilger
vormittags mit dem Pontifikalamt und nachmittags mit einer glanzvollen

Predigt erfreut. Außer den Baslern kamen an diesem Tage noch

die Jungfrauenkongregation von Lunkhofen mit Kommunionmesse in
der Gnadenkapelle, der Miitterverein von Mellingen, der Marienverein
von Frick. Abends begannen die Exerzitien für die französisch sprechenden

Herren, deren 18 erschienen waren, Aerzte, Juristen, Lehrer,
Fabrikanten.

14. Sept.! Fest Kreuz-Erhöhung. Wegen des unsichern Wetters kamen nicht alle
fälligen Prozessionen,' Witterswil, Reinach, Blauen, Hofstetten und
Metzerlen aber wagten den Weg bei schlechtem oder wenigstens zweifelhaftem

Wetter. Die Predigt hielt 0. Gregor Roth, Pfarrer in
Hofstetten; das Hochamt zelebrierte Anselm Menteli.

13. Sept.! Pilgergruppe aus Sulz im Elsaß.
17. Sept.! Wallfahrt der Jungfrauen von Niederburnhaupt (Elsaß).

2V. Sept.! Versuchsweise wurde auf den 3. Sonntag im September ein Sundgauer
Tag festgesetzt, der nun jedes Jahr als große Kundgebung festgehalten
werden soll. Da im Laufe des Jubeljahres das Elsaß schon mehrere
Male offiziell vertreten war, so hatte dieser Tag nicht einen so gewaltigen

Aufmarsch der Sundgauer zu verzeichnen, wie man das sonst

gewohnt ist, aber immerhin kamen doch viele Sundgauer. Aus Dammer-
kirch kamen allein 40 Personen. Die Gemeinde Kiffis kam mit ihrem
Seelsorger Pfarrer Bilger in Prozession. Um 2 Uhr wurde den El-
sässern gepredigt von Pater Willibald. — Um 3 Uhr kam die Jtaliener-
kolonie von Basel. Die Predigt hielt H. H. Panora, ital. Seelsorger
in Basel. Den Pilgerzug begleitete der italienische Konsul aus Basel.

Mit italienischer Lebhaftigkeit nahm die Nachmittagsfeier einen sehr

schönen Verlauf.
22. Sept.! Pilgergruppe aus Mülhausen.
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